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 Anzahl Punkte 
 maximal erreicht 
 
Aufgabe 1 
 
Herr Mutzner spritzt sich seit Jahren aufgrund des Diabetes mellitus Insulin. Wel-
ches Organ ist bei dieser Krankheit betroffen? 
 
Nennen Sie den Fachbegriff und den deutschen Begriff des betroffenen Organes. 
 
Fachbegriff Deutscher Begriff 
Pankreas Bauchspeicheldrüse 

Korrekturhinweis: Ganze Zeile Korrekt, sonst 0 Punkte 
K. 4.6 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
1 
 

 

 
Aufgabe 2 
 
Sie fragen Herrn Mutzner nach dem Nüchtern-Blutzuckerwert. Er antwortet Ihnen, 
dass der Wert bei 17.2 mmol/Liter liegt und er habe sich deshalb 25 IE Insulin lente 
gespritzt. Sie rapportieren den Blutzuckerwert und die Anzahl Einheiten des ge-
spritzten Insulins Frau Rajic, welche Sie daraufhin auffordert: „Erklären Sie mir, wie 
das Insulin den Blutzuckerspiegel im Blut senkt.“ 
 
z.B: 
• Indem es die Glucose in die Zelle bringt. 
• Es fördert die Glucagonbildung, damit der Kurzzeitspeicher gefüllt wird. 
K 4.6 / 4.3 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
1 
 

 

 
Aufgabe 3 
 
Herr Mutzner wurde mit einer Hypoglykämie eingewiesen. Er ist seit Jahren Diabe-
tiker und es besteht immer die Gefahr einer Hypoglykämie. 
 
Anhand welcher vier Symptome erkennen Sie eine Hypoglykämie? 
 
z.B: 
• Kalter Schweiss 
• Unruhe 
• Muskelzittern 
• Heisshunger 
• Apathie 
• Bewusstlosigkeit in kurzer Zeit 
K 4.6 / 8.1 / 1.3 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
2 
 

 

Übertrag 4  



Teil 2  Lösungen 

Teil_2_Experten_QV_2012   3 

 
 Anzahl Punkte 
 maximal erreicht 

 Übertrag 4  
 
Aufgabe 4 
 
Herr Mutzner nimmt die Insulininjektion selbstständig vor. 
 
Begründen Sie, weshalb Herr Mutzner während dem Spitalaufenthalt die Injekti-
onsstelle vor der Punktion desinfizieren muss. 
 
z.B: 
• Dies muss er wegen den Spitalkeimen tun, um einer nosokomialen Infek-

tion vorzubeugen. 
• Damit macht er eine Infektionsprävention. 
K 2.1 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1 
 

 

 
Aufgabe 5 
 
Das Einhalten der drei Hygieneprinzipien ist bei der Durchführung einer Injektion 
wichtig. 
 
Ordnen Sie die folgenden Tätigkeiten den jeweiligen Hygieneprinzipien zu: 
 
A Antisepsis 
B Asepsis 
C Schutz vor Kontamination  
 
Tätigkeiten Buchstabe des Hygieneprinzips 
Beispiel: 
Spritzentablett nach Gebrauch desinfizieren 

 
A 

Handschuhe tragen C 
Sterile Kanüle verwenden B 
Injektionsstelle desinfizieren A 
Hautdesinfektionsmittel einwirken lassen A 

K 4.6 / 2.1 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2 
 

 

 
Aufgabe 6 
 
Sie haben bei Herrn Mutzner die Vitalzeichen kontrolliert und dabei die Sauerstoff-
sättigung gemessen. 
 
Welche zwei Kriterien berücksichtigen Sie bei der Messung für die Sauerstoffsätti-
gung? 
 
z.B: 
• Nur bei warmen Fingern den Clip anlegen. 
• Nicht am Arm, wo eben der Blutdruck gemessen wird, die Sauerstoff-

messung durchführen. 
• Bei unlackierten Fingernägel die Messung durchführen (bei Herr Mutzner 

nicht relevant). 
Sit. 3.5 / 4.1 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2 
 

 

Übertrag 9  
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 Übertrag 9  
 
Aufgabe 7 
 
Begründen Sie, weshalb Herr Mutzner den Injektionsort immer wechseln sollte. 
 
z.B: 
• Um der Komplikation des Fettschwundes vorzubeugen. 
• Um Vernarbungen  des Gewebes zu vermeiden. 
K 4.6 

 
 
 
 
 
 
 

1 
 

 

 
Aufgabe 8 
 
Sie messen bei Herrn Mutzner die Vitalzeichen. 
 
Kreuzen Sie an, welche Aussagen zu den Vitalzeichen richtig und welche falsch 
sind. 
 
Aussagen richtig falsch 
Das Bewusstsein gehört zur Vitalzeichenkontrolle. X  
Die Grösse der Manschette bei der Blutdruckmessung spielt 
keine Rolle.  X 

Die Blutdruckmessung muss liegend durchgeführt werden  X 
Die Atmungsfrequenz messe ich so, dass es Herr Mutzner nicht 
bemerkt. X  

Den Puls kann ich unter anderem an der Arterie brachialis mes-
sen.  X 

Die Sauerstoffsättigung soll bei mindestens 65 % sein.  X 
K 4.1 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
3 
 

 

 
Aufgabe 9 
 
Der Puls bei Herrn Mutzner ist arrhythmisch. 
 
Was beachten Sie aus diesem Grund beim Zählen des Pulses? 
 
Ich messe den Puls während einer Minute. 
K 4.1 

 
 
 
 
 
 
 

1 
 

 

Übertrag 14  
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 Übertrag 14  
 
Aufgabe 10 
 
Heute Morgen wäscht sich Herr Mutzner im Badezimmer. Als er sich nach 15 Mi-
nuten nicht meldet, gehen Sie nachschauen, ob alles in Ordnung ist. Herr Mutzner 
liegt am Boden und klagt über starke Herzschmerzen. Sie alarmieren. 
 
Welche zwei weiteren Massnahmen leiten Sie ein? 
 
z.B: 
• Ich kontrolliere die Vitalzeichen. 
• Ich lagere den Oberkörper hoch. 
• Ich lasse Herr Mutzner nicht alleine. 
K 5.1 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2 
 

 

 
Aufgabe 11 
 
Erläutern Sie eine mögliche Ursache für die Herzkrankheit von Herrn Mutzner. 
 
Diese kann bei Herrn Mutzner eine Komplikation des Diabetes mellitus sein, 
wenn sein Blutzucker über lange Zeit ungenügend eingestellt war. 
Korrekturhinweis: alle unterstrichenen Wörter müssen genannt werden, sonst 0 Punkte 
K 4.1 

 
 
 
 
 
 

1 
 

 

 
Aufgabe 12 
 
Erläutern Sie vier Massnahmen, mit welchen Herr Mutzner Langzeitfolgen des Di-
abetes mellitus vorbeugen kann. 
 
z.B: 
• Regelmässige Blutzuckerkontrolle durchführen. 
• Sein Blutzucker sollte über lange Zeit im optimalen Bereich liegen. 
• Er sollte sich viel bewegen. 
• Er sollte sich gesund ernähren. 
• Er sollte einen ausgeglichenen Aktivität und Ruhe Rhythmus haben. 
• Er sollte seine Haut gut beobachten. 
K 4.1 und 6.1 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2 
 

 

Übertrag 19  
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 Übertrag 19  
 
Aufgabe 13 
 
Kinder erkranken immer häufiger an Diabetes mellitus Typ II. 
 
Erläutern Sie mit einer Aussage, wieso diese Erkrankung heute häufiger auftritt. 
 
z.B: 
• Weil die Kinder häufiger an Adipositas leiden. 
• Weil sich die Kinder mehr mit Fast Food ernähren. 
• Weil sich die Kinder weniger bewegen. 
K 6.1 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1 
 

 

 
Aufgabe 14 
 
Herr Gabenthuler und Herr Mutzner leiden an einer chronischen Krankheit. Auf-
grund dessen haben sie sich in den letzten Jahren gegen die Grippe impfen las-
sen. Die Grippeimpfung ist eine aktive Immunisierung. 
 
Erläutern Sie mit einer Aussage, was im Körper bei der aktiven Immunisierung ge-
schieht. 
 
z.B: 
Der Körper bildet selbständig Antikörper. 
K 6.1 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1 
 

 

 
Aufgabe 15 
 
Ihre Institution erwartet von Ihnen, dass Sie sich gegen Grippe impfen lassen. In 
Ihrem Team wird diese Forderung diskutiert. Es gibt Argumente für eine Grippe-
impfung und es gibt Argumente dagegen. 
 
Erläutern Sie ein Argument, welches gegen eine Grippeimpfung spricht. 
 
z.B: 
• Weil die Vorhersage, welcher Keim für die Grippe verantwortlich ist, nur 

angenommen wird. 
• Da ich bei dieser Art der Impfung, bei welcher der Körper die Krankheit 

in leichter Form durchmacht, um die Antikörper bilden zu können, belas-
tet wird. Es gibt Menschen, welche den ganzen Winter durch nach einer 
Grippeimpfung krank sind. 

K 6.1 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1 
 

 

Übertrag 22  
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 Übertrag 22  
 
Aufgabe 16 
 
Erläutern Sie die Pathophysiologie des Morbus Parkinson, an welchem Herr 
Gabenthuler erkrankt ist. 
 
z.B: 
Das Dopamin fehlt, welches bei der Übertragung der Reize an den Nervenen-
den benötigt wird. 
K 6.2 

 
 
 
 
 
 
 
 

1 
 

 

 
Aufgabe 17 
 
Gangunsicherheit und Tremor sind typische Symptome für den Morbus Parkinson. 
Beide Symptome sind bei Herrn Gabenthuler vorhanden. Während Sie heute Mor-
gen Herrn Gabenthuler bei der Mobilisation unterstützen, fällt Ihnen auf, dass Herr 
Gabenthuler neben dem Maskengesicht auch unter einer Starthemmung leidet. Sei-
ne Füsse sind wie am Boden festgeklebt. 
 
Beschreiben Sie je eine Pflegemassnahme, welche Sie aufgrund dieser Symptome 
einleiten. 
 
 z.B: 
Symptome Pflegemassnahme 
 
Maskengesicht 
 

 
Herr Gabenthuler hat keine nonverbale Kommuni-
kation – ich muss seine Gefühlslage erfragen 
 

 
Starthemmung in der 
Bewegung 
 

 
Herr Gabenthuler benötigt Bewegungsübungen: 
Treten an Ort vor dem Bett, Storchengang, opti-
sche Reize setzen 
 

K 6.2 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2 
 

 

 
Aufgabe 18 
 
Herr Gabenthuler leidet an einem Tremor. Dieser tritt je länger je mehr auch beim 
Schreiben auf. 
 
Welche zwei Möglichkeiten kennen Sie, damit Herr Gabenthuler trotzdem Kreuz-
worträtsel lösen kann? 
 
z.B: 
• Ich schreibe für Herrn Gabenthuler und er sagt mir die Lösung. 
• Ich frage die Angehörigen, ob Sie mit Herrn Gabenthuler das Kreuzwort-

rätsel lösen. 
• Ich organisiere freiwillige Helfer, welche mit Herrn Gabenthuler die Kreuz-

worträtsel lösen. 
• EDV einsetzen zum Kreuzworträtsel lösen. 
K 6.2 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2 
 

 

Übertrag 27  
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 Übertrag 27  
 
Aufgabe 19 
 
Beim Eintritt wurde Herrn Gabenthuler einen Blasenkatheter eingelegt, um die Aus-
scheidung messen zu können. Heute klagt Herr Gabenthuler über ein Brennen in 
der Blase. Die Laborwerte bestätigen einen Harnwegsinfekt. 
 
a) Wie wird eine Infektion benannt, welche der Patient in der Institution erwirbt? 
 
 Nosokomiale Infektion 
 
b) Welchen Risikofaktor bringt Herr Gabenthuler mit, um an einem Harnwegsinfekt 

zu erkranken? 
 

z.B: 
• Grunderkrankung (chronische Krankheit) 
• Invasive Massnahme (Einlage Blasenkatheter) 

K 6.1 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

0.5 
 
 
 
 
 
 

0.5 
 

 

 
Aufgabe 20 
 
Gestern wurde Herrn Gabenthuler der Blasenkatheter entfernt. Für heute Morgen 
wurde eine Mittelstrahlurinuntersuchung angeordnet. 
 
Instruieren Sie Herrn Gabenthuler mit drei Informationen, wie die Mittelstrahlurinun-
tersuchung durchgeführt wird. 
 
z.B: 
• Herr Gabenthuler informieren, dass er zuerst eine Intimpflege durchführt. 
• Herr Gabenthuler informieren, dass er zuerst eine kleine Menge Urin in die 

Toilette löst. 
• Den mittleren Harnstrahl in ein steriles Gefäss auffangen. 
• Die Innenseite des Bechers nicht berühren. 
K 3.4 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3 
 

 

Übertrag 31  
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Aufgabe 21 
 
Auf der Visite bei Herrn Gabenthuler hören Sie folgende Fachbegriffe, welche im 
Zusammenhang mit dem Harnwegsinfekt stehen. 
 
Definieren Sie die folgenden Begriffe. 
 
Fachbegriffe Definition 
Dysurie Schmerzhaftes Wasser lassen 

Pollakisurie Häufiges Wasser lassen 

Hämaturie Blutiger Urin 

Zystitis Blasenentzündung 
K 3.4 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2 
 

 

 
Aufgabe 22 
 
Sie messen bei Herr Gabenthuler eine Körpertemperatur von 38.2 Grad Celsius. 
 
Kreuzen Sie an, ob die Aussagen zum Thema Fieber richtig oder falsch sind. 
 
Aussagen richtig falsch 
Die Schalentemperatur ist immer tiefer als die Kerntempera-
tur.  X 

Beim Fieberabfall gibt der Körper Wärme ab. X  
Schüttelfrost bedeutet Wärmeerzeugung, um den Ist – Wert 
an den Soll – Wert anzugleichen. X  

Die Temperaturregulation in der Haut erfolgt durch das Blut-
gefässnetz und die Schweissabsonderung. X  

Fieber soll man auf jeden Fall durch Medikamente unterdrü-
cken.  X 

Infektionsfieber entsteht durch die Einwirkung der Pyrogene. X  
K 4.1 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3 
 

 

Übertrag 36  
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Aufgabe 23 
 
Eine Stunde später schwitzt Herr Gabenthuler stark. Sie messen eine Körpertempe-
ratur von 39.4 Grad Celsius. Dieses Resultat melden Sie an Frau Ivanka Rajic wei-
ter. 
 
Welche drei Pflegemassnahmen leiten Sie bei Herrn Gabenthuler ein? 
Begründen Sie warum. 
 
z.B: 
Massnahme Begründung 

Kühle Ganzkörperwaschung Senkt das Fieber, Patient fühlt sich 
wohler. 

Bett neu beziehen Damit der Patient nicht im nassen 
Bett liegt. 

Genügend Flüssigkeit aufnehmen 
Durch das Schwitzen verliert der 
Patient an Flüssigkeit, so kann kei-
ne Exikose entstehen. 

Leichte Kost verabreichen Damit der Patient nicht noch zusätz-
lich belastet wird. 

Pyjama wechseln Damit der Patient nicht friert. 

Bettdecken entfernen Damit der Patient nicht noch mehr 
schwitzt und sich dann erkältet. 

Korrekturhinweis: Ganze Zeile Korrekt, sonst 0 Punkte 
K 4.1 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3 
 

 

 
Aufgabe 24 
 
Beschreiben Sie, was das Aspirin cardio bewirkt, welches Herr Gabenthuler ein-
nimmt. 
 
z.B: 
• Es verhindert die Thrombocytenaggregation. 
• Es verringert die Gefahr von Thrombosen im Herzkranzgefäss. 
K 4.1 / 4.3 

 
 
 
 
 
 
 
 

1 
 

 

 
Aufgabe 25 
 
Herr Gabenthuler ist adipös und leidet an einer Hypertonie. 
 
Zeigen Sie zwei Auswirkungen der Adipositas und der Hypertonie auf die 
Coronararterien auf. 
 
z.B: 
• Die Adipositas führt zu Fettablagerungen in den Gefässen, dies auch in 

den Coronararterien. 
• Durch das verringerte Lumen der Coronargefässe durch die Fettablage-

rungen ist die Elastizität der Blutgefässe vermindert, dies führt zu einer 
Hypertonie. 

• Durch die Hypertonie sind die Gefässe permanent einem höheren Druck 
ausgesetzt. 

K 4.1 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2 
 

 

Übertrag 42  
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Aufgabe 26 
 
Herr Gabenthuler klagt heute Morgen über dieselben Schmerzen, wie bei der Ein-
weisung. 
 
Welche Ergebnisse erwarten Sie bei der Vitalzeichenkontrolle? 
 
 
Blutdruck 
 

 
Hoch, oder entsprechenden Wert 

 
Puls: 
 

 
Hoch, oder entsprechenden Wert 
Arrhythmisch 

 
Bewusstsein: 
 

 
Klar ansprechbar 

 
Atmung: 
 

 
Hoch, oder entsprechenden Wert 

K 5.2 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2 
 

 

 
Aufgabe 27 
 
Sie müssen bei Herrn Gabenthuler eine Blutentnahme durchführen. 
 
Die diplomierte Pflegefachfrau Frau Ivanka Rajic fragt Sie, mit welcher Impfung Sie 
sich vor blutübertragbaren Krankheiten schützen können? 
 
Hepatitis B-Impfung 
K 2.1/ 6.1 

 
 
 
 
 
 
 
 

1 
 

 

 
Aufgabe 28 
 
Beschreiben Sie, welche zwei Massnahmen Sie einleiten, um Ihr Risiko für eine An-
steckung mit blutübertragbaren Krankheiten bei der Blutentnahme zu vermindern. 
 
z.B: 
• Handschuhe tragen bei Kontakt mit Körperflüssigkeiten. 
• Kanüle direkt im Sharp save entsorgen. 
• Schutzklappe der Kanüle direkt nach Gebrauch schliessen. 
• Einhändiges Recapping durchführen. 
K 2.1 / 4.2 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2 
 

 

Übertrag 47  



Teil 2  Lösungen 

Teil_2_Experten_QV_2012   12 

 
 Anzahl Punkte 
 maximal erreicht 

 Übertrag 47  
 
Aufgabe 29 
 
Der Arzt verordnet Herrn Gabenthuler ein Nitroderm Pflaster, wegen den Herz-
schmerzen. Herr Gabenthuler äussert Angst, dass sich der Schmerz wiederholt. 
 
Welche vier Punkte beachten Sie in der Gesprächsführung mit Herrn Gabenthuler? 
 
z.B: 
• Aktives zuhören. 
• Gemeinsam mit Herrn Gabenthuler Massnahmen erarbeiten, welche ihm in 

der Angst helfen. 
• Empathisch sein. 
• Ernst nehmen der Äusserungen von Herrn Gabenthuler. 
• Angst nicht bagatellisieren. 
K 5.1 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2 
 

 

 
Aufgabe 30 
 
Täglich müssen Sie beim Wandanschluss des Sauerstoffs die Menge an Aqua dest. 
kontrollieren. 
 
Erläutern Sie, wieso der Sauerstoff befeuchtet verabreicht werden muss. 
 
z.B. 
• Damit die Schleimhäute des Bronchialbaumes nicht austrocknen. 
• Trockene Schleimhäute führen zu Blutungen und zu Hustenanfällen. 
K 3.5 

1 
 

 

Total 50  
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